Beilage zu Nr. 132 des Bremer Handelsblattes. 


Der Handelsvertrag und die litterariſche Uebereinkunft 
zwiſchen Belgien und Frankreich. 
(Correſpondenz aus Brüſſel.) 


„Durch ihr Votum vom 1. d. Monats hat unfere zweite Kammer 
nächſt dem belgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag vom 27. Febr. l. I., auch 
die litterar. Uebereinkunft vom 22. Aug. 1852 fanctionitt. Unſere Leſer 
kennen aus belgiſchen und fremden Journalen die Angriffe, welche gegen 

ertrag und Uebereinkunft in der Preſſe wie in der Kammer gerichtet wur⸗ 
den und die ſo heftig und nahezu einſtimmig waren, daß ſie naturgemäß 
ein ablehnendes und nicht ein annehmendes Kammervotum herbeiführen 
mußten. Die Kammer hat denn auch in der That gegen ihre commerziellen 
Anſichten aus politiſchen Gründen ſich für die Annahme entſchieden; und 
ein großer Theil unſerer Tagespreſſe will ſich deshalb felbft der vvollbrach⸗ 
ten Thatſache“, ſonſt eine Macht erſten Ranges, nicht fügen, und macht 
der Landesvertretung den ſchweren Vorwurf: daß ſie aus Furcht vor Frank⸗ 
reich die materiellen Intereſſen Belgiens geopfert habe. 

] Der Vorderſatz iſt wahr, trobdem aber die Schlußfolgerung, welche man 
aus denfelben zieht, ganz unrichtig. Alle Einwürfe die gegen den Handels⸗ 
vertrag erhoben wurden und werden, laffen-fih auf den Einen Punkt zu⸗ 
rückführen: Belgien hat an Franrreich größere Zugeſtändniſſe gemacht, als 
es von dieſem erhalten; es hat ſomit ein, durch keine Gegenleiſtung aufge⸗ 
wogenes Opfer gebracht. Nun haben wir aber von Werth und Einfluß 
jener „Zugeſtändniſſe eine ganz andere Anſicht, als jene, welche ſelbſt in 
Wagen noch landesläufig if. Wenn z. B. Belgien durch Zollherabſetzung 
und andere Mittel die Einfuhr der franzöſiſchen Seidenſtoffe und Weine er⸗ 
feichtert, fo fördert es hiedurch allerdings die Intereſſen der franz. Seiden⸗ 
Fabrikanten und Weinerzeuger, die auf größeren Abſatz in Belgien werden 
"rechnen können; aber in noch viel höherem und allgemeinerem Grade fördert 

8 die Intereſſen feiner eigenen Conſumenten, die in Folge jener Einfuhrs⸗ 
erleichterungen ihren Bedarf an franzöſiſchen Weinen und Seidenſtoffen bil⸗ 
liger beziehen werden. Und wenn z. B. Belgien ferner die Einfuhr franz. 
uches begünſtigt, fo verſchafft es erſtens feinen Conſumenten das franzöſiſche, 
weitens auch das belgiſche Tuch billiger, weil die fremde Concurrenz die 
einheimiſchen Fabrikanten zur Herabſetzung ihrer Preiſe nöthigen wird und 
rittens endlich ſpornt es die heimiſche Fabrikation zu großeren Anſtrengun⸗ 
gen und Vervollkommmungen an, in Folge deren auch fie in letzter Analyſis 
urch die Erleichterung der fremden Einfuhr mehr gewinnen als verlieren 
wird. 4 
ö Die Zugeſtändniſſe welche Belgien ſchon in den früheren Verträgen 
zan Frankreich gemacht und deren manche jetzt noch beträchtlich erweitert wur⸗ 
den, begründen alſo durchaus kein „Opfer“ für das Land. Der Vertrag 
gan ſich iſt demnach keineswegs zu tadeln, und er wird in keinem Falle für 
zunſern Handel fo „onerenn“ und „ruineux' fein, als ein Theil der belgiſchen 
Preſſe glauben machen will. Allein die eben angedeutete modernere Anſicht 
pon Werth und Bedeutung der gegenſeitigen Handelszugeſtändnſſſe zweier 
Staaten hat in Belgien bisher nur noch wenig oder faſt gar keine Ver⸗ 
breitung gefunden. In der Preſſe wie in der Kammer gingen vielmehr 
Verfechter und Gegner des Handelsvertrages von jenem älteren Geſichtspunkte 
aus, welcher den Hobbes ſchen „Krieg Aller gegen Alle“ auch auf dem Han⸗ 
elsgebicte als den Naturſtand betrachtet, die möglichſt ausgedehnte Prohibi⸗ 
lion aller auswärtigen Erzeugniſſe als das natürlichſte und zweckmäßigſte 
Som anſieht, und daher in jeder Abweichung von dieſem Syſtem, d. h. 
in jeder Erleichterung welche der Einfuhr fremder Erzeugniſſe gewährt wird, 
lein gnadenvolles „Zugeſtändniß⸗ und zugleich ein „Opfer“ ſteht. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus, der leider noch in den meiſten Geſctzgebungen 
vorherrſcht, bietet der neur Handelsvertrag allerdings zahlreiche Blößen dar, 
die denn auch in der Preſſe wie in der Kammer, wo der öffentlichen Ab- 
ſtimmung eine fünftägige geheime Berathung voranging, erbarmungslos 
aufgedeckt wurden. Daß die Kammer den Vertrag welcher ihr von ihrem 
Standpunkte aus wirklich als „onergur und „ruineux den 
mußte, trotzdem annahm, weil Frankreich es fo wollte, daß fie ke 
— nicht beffere ſondern unrichtige, aber immerhin Inte 1 pol. 
zeugung aus politiſchen Nückſichten geopfert, das war ein e de 
ſchen Schwäche und Furchtſamkeit, der an einer Landesvertretung il 
‚taden iſt und nie Heil bringt. Aus dieſem Grunde müſſen auch . 
das Votum v. 1. d. bedauern. Nur anſtate mit der hien Deeile 
ſagen: Vom commerziellen Geſichtspunkte aus iſt jene Annahme en 
doch entſchuldigt ſie ſich aus politiſchen Gründen, — müſſen yo en 
dahin umkehren: In commerzieller Beziehung iſt 1 nner 
eir zuwenden, aber die folitiſchen Beweggründe, durch 15 1 1 treter einer 
4 deſſen Annahme befünmen ließ, find bedauerlich und der Ve 
reien Nation unwürdig. , A 3 
1 Doch darf ein „mildernder Umſtand“ welcher das Gewicht mr = 
klage um Einiges verringert, nicht außer Acht gelaſſen werden ee 
„Kammermitgliedern, welche für den Handelsvertrag fimmen ne ehr 
in Handelsfragen zur äußerſten Linken, d. h. ſie bekennen Ai 15 nicht ale 
n Principien. Ihnen konnten die belgiſchen Zugeftändniffe nich 


„Opfer und daher der Vertrag auch nicht als ſchädlich erſcheinen, und 
wenn ſie ihn anfangs bekämpften, ſo geſchah es nur, weil ihnen überhaupt 
die Abſchließung von Handelsvertragen unzuläſſig und die Anwendung 
der allgemeinen Handelsfreiheit viel erſprießlicher ſcheint. Dieſe prinzipielle 
Anſicht, deren, übrigens nicht von Belgien allein abhängige Realiſirung noch 
im weiten Felde ſtehet, durften ſie wohl ohne Bedenken einer politiſchen 
Rückſicht, welche die Annahme des Vertrages zu heiſchen ſchien, unterordnen; 
während Jene, welche den Vertrag als nachtheilig betrachteten und ihn troß⸗ 
dem votirten, allerdings eine unmännliche und umpatriotiſche Schwäche 
verriethen. 

Im Ganzen ſcheint uns der Handelsvertrag v. 27. Febr. l. I., trotz 
der mehrwöchentlichen und überaus heftigen Dis cuſſſon, welche er in den 
Journalen wie in den Sectionen und in den geheimen Berathungen der Kam⸗ 
mer hervorgerufen, ziemlich bedeutungslos oder gleichgültig zu ſein. Er iſt 
eine neue, verbeſſerte oder verböſerte Auflage der Vertrage von 1842 und 
1845, und wird auf den belgiſch⸗franzöſiſchen Handels verkehr ſchwerlich ir⸗ 
gend einen weſentlichen umgeſtaltenden Einfluß üben. 

Anders iſt es mit der gleichzeitig angenommenen litter. Uebereinkunft 
v. 22. Aug. 1852, welche den, ſeit 30 Jahren in großem Umfange be⸗ 
triebenen belgiſchen Nachdruck franzöſiſcher Geiſteswerke für die Zukunft 
verbietet und ſomit betreffs eines ſehr wichtigen Gewerbs⸗ und Handelszwei⸗ 
ges ein ganz neues Regime ſchafft. 

Schon unter Ludwig Philipp wurde in Frankreich die Abſchaffung 
des belgiſchen Nachdrucks ſehnlichſt gewünſcht. Bei der engen freundſchaft⸗ 
lichen und verwandtſchaftlichen Verbindung, welche damals zwiſchen den 
beiderſeitigen Höfen beſtand, begreift es ſich leicht, daß man hier dieſem oft 
wiederholten Verlangen gerne willfahrt hätte. Aber die öffentliche Meinung 
ſtemmte ſich vor 8—10 Jahren in Belgien noch mit ſolcher Entſchiedenheit 
gegen jede diesfällige Conceſſion, daß die Negierung die Abſchaffung des 
Nachdrucks gar nicht zu beantragen wagte und der Verſuch auch jedenfalls 
erfolglos geblieben wäre. Die politiſchen Stürme von 1848/49 welche den 
geſammten europ. Buchhandel hart trafen, namentlich aber die minder ſoliden 
belgiſchen Nachdruckfirmen gewaltig erſchütterten und manche derſelben zum 
Fall brachten, ferner die inzwiſchen von Frankreich mit mehreren Staaten 
abgeſchloſſenen litter. Verträge, durch welche der Abſatz des belgiſchen Nach⸗ 
drucks immer mehr verengt ward, hatten die Wichtigkeit deſſelben bedeutend 
verringert; und als das Cabinet Nogier vor zwei Jahren die Unterhandlun- 
gen wegen Abſchaffung des Nachdrucks begann, begegnete es im Lande 
ſchon einem viel geringeren Widerſtande. Seitdem haben die Anſichten ſich 
noch mehr geklärt; und namentlich von Seiten der größeren Verlagshand⸗ 
lungen iſt jetzt kein Einwand mehr erhoben worden. Allge nein aber wurde 
im Prinzip anerkannt, daß der bisherige Zuſtand allerdings nicht mehr halt⸗ 
bar und manche Zugeſtändniſſe gemacht werden müffen, über deren Natur 
und Ausdehnung ſich jedoch ſehr bedeutende Meinungsverſchiedenheiten geltend 
machten und machen. 

Nur die eigentlichen Arbeiter in den Buchdruckereien, Buchbindereien 
u. ſ. w., wollten weder auf die rechtliche noch auf die moraliſche Seite der 
Frage eingehen, ſondern declamirten und petitionirten bis zur letzten Stunde 
gegen die Abſchaffung des Nachdrucks als gegen eine „himmelſchreiende Un⸗ 
gerechtigkeit“ durch deren Dekretirung die Kamnzern ſich entehren und einen 
großen Theil der Nation an den Bettelſtab bringen würden. Alle übrigen 
Betheiligten hingegen geſtanden zu, daß die Abſchaffung des Nachdrucks 
cine vollberechtigte ſei; doch wünſchten fie in der Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel manche Aenderungen. 

Es gehen alle dieſe Klagen und Petitionen von einer eigenthümlichen 
Begriffsverwirrung aus, die nur eine dreißigjährige Praxis zu ſolcher Blüthe 
und Allgemeinheit entfalten konnte und die ſich am ſchärfſten in dem, durch⸗ 
aus nicht franzöſiſchen, ſondern ſpecifiſch belgiſchen Ausdruck: „droit de 
réimpression“ ausprägt. Wenn ein Ding dieſer Art wirklich exiſtirte, 
dann hatten Jene, welchen man es entziehen oder beſchränken will, allerdings 
vollen Grund, über Unrecht zu klagen und vom Staate, der ſie in dieſer 
Weiſe expropriirte, Schadenerſatz zu fordern. Aber es hat in Wirklichkeit 
ein „Nachdrucks recht“ nie und nimmer beſtanden; ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil ein ſolches Recht das ausſchließliche Eigenthumsrecht des Ver⸗ 
faſſers an ſeine Arbeit aufhöbe, ein Eigenthumsrecht das ſelbſt im 17. Jahr⸗ 
hundert ſchon vielfach anerkannt wurde, das nur vom communiſtiſchen Stand ⸗ 
punkte aus beſtritten werden kann, und das faſt alle modernen europäifchen 
Geſetzgebungen ſanktionirt, wiewohl ſie es allgemein der Zeit und dem Raume 
nach beſchränkt haben. Wenn aber das Vorhandenſein eines Nachdrucks⸗ 
rechtes entſchieden geleugnet werden muß, fo war der bisher trotzdem ge⸗ 
übte Nachdruck nur ein Mißbrauch, ein Ueberreſt alter Barbarei von der 
unſere Geſetzgebungen auch anderweitig noch manche Spuren tragen. Dieſer 
Mißbrauch, dieſes Unrecht wird nun in Folge der aufgeklärtern Rechtsbe⸗ 
griffe aufgehoben, und ſtreng genommen wäre man vielleicht berechtigt, ſelbſt 
die Rückerſtattung jenes Gewinns zu fordern, den der unberechtigte Nach⸗ 
druck bisher aus dieſem Gewerbe gezogen. Es wird Niemand diefe Forde⸗ 
rung ſtellen, ſchon weil fie aus hundert Gründen unerfüllbar iſt; aber 
eben ſo wenig können Jene, welche unter der Aufhebung ihres unrecht⸗ 
mäßigen Erwerbs leiden, auf Schadenerſatz Anſpruch machen. Man müßte 
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denn ctwa — um einen gelinden Vergleich zu gebrauchen — von Staats⸗ 
wegen die Schwärzer entſchädigen, wenn durch ſtrengere Grenzüberwachung 
ihnen das Handwerk gelegt wird. 

Es iſt hier nicht der Ort, die Frage des litterariſchen Eigenthums⸗ 
und des ihr ſchroff entgegenſtehenden angeblichen Nachdrucksrechts näher zu 
erörtern, wiewohl ſie auch eine hohe kommerzielle Bedeutung hat, die 
bisher weniger als die litterariſche Seite berückſichtigt worden. Jedenfalls über⸗ 
ſchritte eine ſolche Erörterung den engen Raum dieſes Artikels. Wir wollten 
nur in wenigen Zeilen die Gründe andeuten, welche es uns vollkommen zu 
rechtfertigen ſcheinen, daß Regierung und Kammern über jene Klagen und 
Petitionen, trotz des bedeutenden Anklanges, den ſie in vielen Schichten des 
Publikums fanden, muthig hinwegſchritten und der Rechtsforderung end⸗ 
lich Gehör gaben, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch mancher Gewerbs⸗ 
und Handelszweig in Belgien momentan beeinträchtigt werden dürfte. Wir 
können dieſen Entſchluß nur loben, wenn es auch wahr ſein mag, daß er 
nicht ausſchließlich das Produkt der beſſern Ueberzeugung und des Rechts⸗ 
gefühls, ſondern auch der gebicteriſche Wille Frankreichs hierbei von Eins 
fluß war. 

Indeß war dieſer äußere Einfluß hier geringer, die Entſchließung der 
Kammer freier und auftichtiger, als bezüglich des eigentlichen Handelsvertrags. 
Die litter. Uebereinkunft fand in der Kammer ſelbſt nur wenig Gegner; 
hauptſächlich wohl aus dem Grunde, weil bei Abſchaffung des Nachdrucks 
faft nar brüſſeler und lütticher Intereſſen ins Spiel kommen, die Deputir- 
ten dieſer beiden Städte aber durchgehends liberal ſind und ſich daher einer 
zeitgemäßen und gerechten Maßregel, wenn ſie auch ihre Kommittenten be 
einträchtigt, nicht wiederſetzen mochten. Deſto einſtimmiger war aber über 
dieſe Frage das Hollah in der Preſſe, von der man doch vor Allem die 
Vertheidigung des litter. Eigenthumsrechts erwarten ſollte. Trotzdem kämpften, 
mit Ausnahme der mehr oder minder eingeſtandenen Regierungsorgane, 
faſt alle hauptſtädtiſchen und Provinzialjournale gegen die litter. Ueber⸗ 
einkunft oder für die Aufrechthaltung des Nachdrucks: die demokratiſchen, 
weil ſie aus Princip mit den Klagen der „Arbeiter“ ſympathiſiren zu müſſen 
glauben; die liberalen, weil fie in einer an ſich lobenswerthen Suſceptibilität 
jedes von Frankreich kommende Verlangen als einen Befehl betrachten, durch 
deſſen Erfüllung die belgiſche Nation gegen ihre Würde und Selbſtſtändig⸗ 
keit ſündige; die katholiſchen Journale endlich kämpften für die Aufrecht⸗ 
haltung des Nachdrucks, weil dieſer ſich ſeit einigen Jahren mit viel Eifer 
und Erfolg auf die Reproduktion theologiſcher Werke, Erbauungsſchriften, 
frommer Traktate u. ſ. w. u. ſ. w. geworfen, die bei den hohen pariſer 
Originalpreiſen in Belgien keinen Eingang finden könnten, während der 
belgiſche Nachdruck fie in franzöſiſcher Sprache oder in vlämiſcher Ueberſetzung 
zu ſpottbilligen Preiſen über das ganze Land verbreitet. 

Die Tagcepreſſe ſtützt ſich hiebei natürlich auf das „droit de r&im- 
pression“, deſſen Haltloſigkeit wir bereits uachzuweiſen verſucht. Uebrigens 
übt fie ſelbſt den Nachdruck in zu ausgedehnter Weiſe, um ihn nicht ſchon 
im Intereſſe ihrer eigenen Exiſtenz vertheidigen zu müſſen. Die ganze 
Diskuſſion aber, die trog der Kammerabſtimmung noch immer fortdauert, 
liefert neuerdings einen traurigen Beweis, wie ſelbſt in Belgien, dem Lande, 
das in ökonemiſcher Beziehung zu den aufgeklärteſten und weiteſtfortge⸗ 
ſchrittenen gehört, jene oben angedeutete verrottete Anſicht, welche im Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen Völkern den Hobbesſchen Krieg „Aller gegen Alle“ als 
den natürlichen Zuſtand betrachtet, noch tief wurzelt. Bei allem Aufwand 
von Argumenten, mit welchen man die legale Exiſtenz eines Nachdrucks⸗ 
rechts zu beweiſen ſucht, wagt doch kein einziges unſerer Journale, dieſes 
„Recht“ auch auf einheimiſche Erzeugniſſe ausgedehnt zu ſehen; weil ſchon 
der einfache Menſchenverſtand lehrt, daß, welche Verſchiedenheit auch zwiſchen 
den übrigen materiellen einer. und den geiſtigen oder litter. Produktionen 
andrerſeits beſtehen möge, doch das natürliche Eigenthumsrecht jedes Erzeu⸗ 
gers an ſein Erzeugniß auch hier Anwendung finden müſſe. Sobald aber 
der Schriſtſteller oder Verleger einer anderen Nation, einem andern Staate 
angehört, ſoll dieſe natürliche Rechtsforderung ſofort alle Kraft verlieren, 
ſoll ſein Eigenthumsrecht aufhören, die Piraterie zum Recht und die Unter⸗ 
drückung derſelben zum Raub umgeſtempelt werden!! 

Was die muthmaßlichen Folgen der litter. Uebereinkunft betrifft, fo 
haben wir bereits früher (Nr. 126) unſere Anſicht dahin ausgeſprochen, 
daß die Abſchaffung des Nachdrucks wohl eine momentane Stockung im 
belgiſchen Buchhandel und den verwandten Gewerben herbeiführen, vielleicht 
auch manche ſchwache Verlagsfirmen zum Eingehen bringen, daß ſie aber 
im Ganzen und Großen dem belgiſchen Buchhandel u. ſ. w. von Nutzen 
jan, ihm eine ſolidere Grundlage und eine größere Ausdehnung geben wird. 


Ei ſen bahn e n. 


Die Main ⸗Neckar⸗Eiſenbahn, deren Bericht für 1852 eben erſt a” 
ſchienen iſt, hat bis Ende des Jahres 1852: 10,730,793 fl. Bau-Gapital 
erfordert, die Reineinnahme des Jahres 1852 beträgt: 437,460 fl. = 
47% 00 pCt. Die ordentlichen Brutloeinnahmen beliefen ſich auf 734,97 fl., 
die Ausgaben auf 297,511 fl. 43% pCt. 


Von den Ausgaben trafen die Bahn verwaltung 110,146 fl. 309 
die Transportverwaltung 160,676 „ 
die Centralverwaltung 19,712, 
Die Locomotiven legten 47,453 Meilen zurück und betrage 
die Ausgaben 6 fl. 16 kr. pr. Meile, werden aber die Zinſen des Gall 
a 4 pCt. mit 429,231 fl. zugezogen, fo berechnet ſich die zurückgelegel 
auf 15 fl. 19 kr. 
Die ſämmtlichen Transporte und die Einnahmen daraus waren 
Perſonen Gepäck Equi⸗ Hunde Pferde Fracht⸗ Fahr⸗ 


pagen u. andere guter poſtſen⸗ 
Thiere dungen SM 
Ctur. St. Eine. Ctr. 


1847 Zahl 770231 44096 1018 2418 5582 120854 17655 f 
Fracht fl. 399150 31053 14433 567 2639 37374 4315 ler 
1848 Zahl 776068 32485 455 2239 4675 301898 15367 ic 
Fracht fl. 382413 22243 6151 480 2653 93327 2008 
1849 Zahl 678795 33971 263 2598 5225 332574 18218 Mu 
Fracht fl. 332509 22252 3618 553 2877 103445 4164 6 
1850 Zahl 810628 51071 422 3198 5030 420273 14345 60 
Fracht fl. 416398 35429 6368 726 3038 128542 10192 bi 
1851 Zahl 807877 54034 398 3041 4108 487244 2 
Fracht fl. 429986 37898 6148 653 3112 147319 8614 ln 
2 


1852 Zahl 837709 56404 314 2998 4180 244215 e 
Fracht fl. 450350 40255 4519 615 3227 198380 8638 'r 
— Kaiſer Ferdinands Nordbahn. get 
1854 Perſonen Centner Betrag er ( 
fl. r ha 
Laut früherem Ausweis v. . 
1. Jan. bis incl. 28. Febr. 152,731 1,931,994 — — 1,121 
Vom 1. bis incl. 31. März i 
Zwiſchen Wien, Brünn, Le 8 r 
Olmüg, Oderberg und e * 208,375 45 6 
Marchegg. ) 933,167 476,475 57 
Zwiſchen Wien und Stocke⸗ 35,210 — 14,291 24 pe 
rauÄů·-Uᷣ—ͤ—œb * 5 — 26,430 2,282 24 70 ln 


277,585 2,891,591 — — 1,828 

Hierunter befinden ſich 63,078 fl. 55 kr. für k. k. Militair- Tr. 

(Div. Regie⸗Transporte ohne Einrechnung des Frachtbetrages 
Monate 111,713 Centner.) 7 

Im März 1853 war die Einnahme für 91,837 Perſolfa 

686,169 Ctr. 505,461 fl. ö kr. ö 


— Wien⸗Raaber Eifenbahn. 

Perſonen Frachten Einnahme SR 

Entr. Pfd. fl. kr. fe 

Vortrag vom Februar 1854 50,137 173,493 91 — 5 

Vom 1. bis 31. März.... 10,050 — — 5659 

Frachten (nach Abzug der 

1 Fuhrlöhne pr. 319 fl. 10 kr.) — 33,711 20 4858 

Militair⸗ Transporte — — 
Regie⸗ Transporte — 306 19 

Diverſe Einnahmen — n, 


Zuſammen .. 60,187 207,411 30 — 


— Die ſächſiſchen Staatsbahnen beförderten: 
1853 1,555,597 Perſonen 1852 1,447,869 Perſon 
1853 13,167,858 Centn. Güter 1852 12,888,708 Centn. 


Rechts fälle. | 
In 12 1 haftet der Schiffer für Beſchädigung der Ladung dur 
a 


Zu den Calamitäten, denen Schiff und Ladung häufig ausgel 
gehört auch das Vorhandenſein von Natten an Bord, indem biete ug 
blos die Ladung direct beſchädigen, ſondern es auch nicht ohne DE 
daß fie die Schiffoplanken durchnagen, dadurch das Schiff befhadl d 
das durch einen fo entſtandenen Leck eindringende Waſſer weiteren 
an den geladenen Waaren verurſacht. Die Zahl der Ratten an 
oſt ungemein groß, durch Ausräuchern des leeren Schiffs mit 
Mitteln werden oft Hunderte getödtet, und da fie in manchen Häfll, 
haft vorhanden ſind, leicht an Bord der Schiffe kommen und or 
vermehren, fo können fie arge Verwüſtungen anrichten, welche wick 
Streitfrage Anlaß geben, wer den durch RNattenfraß der Ladung 15 
Schaden zu tragen habe, ob der Schiffer und der Rheder oder der k 
intereſſent? hre 

Die älteren Schriftſteller nahmen faſt insgeſammte das Erf, 5 


flügt auf eine Stelle des römiſchen. Rechts “) ſprachen fie ſich für And 


ſti 

„. 13 5.6 P. locati, 19, 2, welche in der Ueberſetzung lautet: Eon 

Kleiderreiniger Kleider zu reinigen übernommen, und Mäufe fie zern 
fo haftet er aus der Verdingung, weil er ſich hätte davor in Acht nie 


! 


Züge Haftung des Schiffers und des Rheders für Nattenfraß aus, wäh⸗ 
50 Neuere Schriftfteller, geſtützt auf die Autorität des Consulato del Mare, 
5 2 65 und 66 fie dann freiſprechen, wenn Katzen an Bord waren. 
N Die ältere wie die neuere engliſche Praxis hat das erſtere Princip an⸗ 
Cclommen, und macht den Schiffer und den Rheder ſelbſt für die in Folge 
zul Lecks an den Waaren entſtandene Beſchädigung verantwortlich, wenn 
Leck durch Rattenfraß entſtanden iſt. So wird in der Shipping and 
‚reanlile Gazette vom 18. Novbr. 1852 die Verhandlung eines Rechts- 
mitgetheilt, in welchem die Haftung des Rheders für den durch Ratten 
gi einer Ladung Käſe verurſachten Schaden ausgeſprochen wurde. Das 
dicht ging dabei nach dem Vortrage des vorfigenden Richters und in Ge⸗ 
ßheit früherer Entſcheidungen daven aus, daß nach engliſchem Rechte der 
er und Schiffer für jeden Schaden verantwortlich ſeien, welchen die 
en anvertrauten Güter erleiden, nur ausgenommen ſolche Schaden, welche 
die Hand Gottes oder des Königs Feinde (by the act of God or 
King's ennemies) veranlaßt werden, daß es alfo nur darauf an⸗ 
ame, ob der durch Natten veranlaßte Schade zu einer der Ausnahmen 
bre, welche in dem Geſetze Englands als Gefahren der See, Straßen, 
| Ale und der Schiffsnoth oder der Feinde des Königs bezeichnet ſeien, was 
bch nicht der Fall ſei, weil Rattenfraß darunter nicht begriffen ſei und 
See unfall nicht gelten könne, da ein folder Unfall nur durch See und 
ind entſtehen, Rattenfraß aber auch am Lande ſich ereignen könne, wes⸗ 
b der Schiffer dafür hafte, er moge Katzen an Bord gehabt haben 
ir nicht. 
| 8 einer kürzlich beim Bremer Handelsgericht verhandelten Sache ſchloß 
ges ſich der milderen Anſſcht an. Als namlich von einer Anzahl verlade⸗ 
Cigarren nur etwas Holz von den Kiſten und einige ſehr beſchädigte 
harren übrig geblieben waren und der Rheder ſich auf Nattenfraß und 
Halten von Katzen an Bord, zur Rechtfertigung des Capitaine, berief, 
1,9 das Handelsgericht zwar gleichfalls von dem Principe aus, daß der 
hiffer die ihm anvertrauten Güter vollſtändig und unverſehrt wieder abzu · 
Lern habe, inſofern er ſich nicht durch den Nachweis unvermeidlicher den 
haden verurſachender Unfälle (damnum fatale) zu rechtfertigen vermöge, 
d daß fein eignes Unverſchulden zu feiner Rechtfertigung nicht ausreiche, 
= er auch für die Handlungen feiner Leute und der Schiffspaſſagiere auf⸗ 
lumen müſſe. Allein hierüber hinaus hafte er auch nicht weiter, als daß 
für die Abwendung von Unfällen ſein Möglichſtes thun müſſe, uad we⸗ 
tens dann von Verantwortlichkeit dafür frei ſei, wenn er die unter den 
pöhnlichen Umſtänden gebräuchlichen und zuläſſigen Mittel zu deren Ab⸗ 
dung benutzt habe. Nun ſcien aber bekannter Erfahrung nach, vice 
‚fen dermaßen von Natten inficirt, daß ihr Abhalten vom Bord der Schiffe 
zaadezu unmöglich ſei, in vielen Häfen ſei auch nicht einmal ihre Vertil⸗ 
ng durch das gewöhnliche Mittel des Ausräucherns der Schiffe, der da⸗ 
t verknüpften Feuersgefahr wegen, geſtattet, und fo erſcheine denn das 
Brhandenfein von Natten an Bord eines Schiffs und ein durch ſie veran⸗ 
ster Schade wenigſtens dann als ein unvermeidlicher Unfall, wenn der 
Apitain durch Halten von Katzen das gewöhnliche und zuläſſige Mittel 
r Abwendung der Gefahr angewandt habe. Bei der ihm obliegenden 
iligenz müſſe er zwar noch mehr thun, namentlich die Vertilgung der Ratten 
th Ausräuchern des leeren Schiffs verſuchen, ſofern das bemerkbare Vorhan⸗ 
Mein dieſer Thiere an Bord des Schiffs dazu hinreichende Veranlaſſung 
zeben habe, und die Anwendung dieſcs Mittels zuläſſig geweſen ſei; in⸗ 
fen ſei es Sache des Beſchädigten dieſe Vorausſetzungen ſeines Schaden⸗ 
ſpruchs zu beweiſen. 
Nach dieſen Aeußerungen des Handelsgerichts genügt alſo zur Necht⸗ 
tigung des Capitaine und Rheders wegen Rattenfraß der Nachweis des 
gorhandenſeins von Katzen an Bord des Schiffs; ſollen ſie dennoch für 
chen Schaden haften, ſo hat ihr Gegner nachzuweiſen, daß die Nothwen⸗ 
gkeit oder doch Nathſamkeit anderer Mittel zur Beſeitigung der Natten 
gebrauchen offen vorgelegen habe, und deren Anwendung zuläſſig gewe⸗ 
u fei; darüber aber, ob Schiffer und Rheder unbedingt haften, wenn auch 
icht einmal Katzen an Bord waren, hat das Handelsgericht ſich nicht be» 
mt ausgeſprochen. 
Schlcclch 205 noch bemerkt werden, daß nach §. 37 iM 2 
ingungen der Bremer See- Verſicherungs⸗Geſellſchaften der hie * den if 
& den Schaden, welcher durch Mäuſe⸗ oder Rattenſtaß entflanden iſt, 
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Dofr und Staatshandbuch des Großherzogthum s Oldenburg für 1854. Olden⸗ 
1 burg, Schulzeſche Buchhandlung. 

Ir 5 a 
| i cher der sc. gehören auch in 
Die Hofe und Staatshandbücher Staatskalender c. geboren, 2 
hrer lan Geſtalt, wo fie nur Perſonalnachrichten —n Sof 
ind Staatedienſte Angeftellten geben, zu den Quellen, au n Nachrichten 
ſtiker feine Nachrichten ſammeln muß, indem fie in jene Ole Staatz 
ſderigſtens eine Skizze der Organiſation des Landes geben. 


kalender für das Großherzogthum Oldenburg ſteckten indeſſen ſchon früher ihr 
Ziel weiter, indem ſie zu Ende des vorigen Jahrhunderts nach und nach 
Statiſtiken einzelner kleiner Verwaltungsbenrke, verbunden mit hiſtoriſchen 
Nachrichten ꝛc. lieferten; und wenn dieſe Nachrichten fpäter auch dürftiger 
wurden, und ſich in der Regel nur auf ein Verzeichniß der ſämmtlichen größe⸗ 
ren und kleineren Ortſchaften der verſchiedenen Landestheile, nebſt Angabe 
der Bevölkerungsverhältniſſe in denſelben, nach der jedesmal letzten Volks⸗ 
zählung, auf Ueberſichten über die Vertheilung der Geſchäfte unter den 
Behörden, wodurch die Juſtiz⸗ und Verwaltungsorganiſation klar hervortrat, 
und auf eine Ueberſicht der Geburten, Sterbefälle und Copulationen be⸗ 
ſchränkten, ſo zeichneten ſie ſich doch ſchon dadurch vortheilhaft vor anderen 
derartigen Jahrbüchern aus und die Oldenburgiſchen Staatskalender wurden 
wiederholt in den kritiſchen Zeitſchriften anerkennend genannt. 

Nachdem, in Folge der Zeitereigniße, in den Jahren 1849 und 1850 
keine Staatskalender erſchienen waren, erhielt der 1851 erſcheinende den Ti⸗ 
tel „Hof⸗ und Staatehandbuch“ und zugleich zeigte der Inhalt deſſelben, 
daß die Bedeutung ſolcher Jahresſchriften für die Statiſtik von der Redac⸗ 
tion anerkannt fe. Die folgenden Jahrgänge haben dieſes, obſchon die Re- 
daction mehrfach wechſelte, beſtätigt und es wird ſchon der Umſtand, daß 
die Redaction jetzt dem Hauptmann a. D. Becker, (dem Miniſterium des 
Innern für ſtatiſtiſche Arbeiten zugeordnet und mit der Vorbereitung eines 
ſtatiſtiſchen Büreaus beauftragt) übertragen iſt, dafür bürgen, daß dieſe 
Bedeutung auch ferner werde im Auge behalten werden. Wir glauben es 
daher auch den Statiſtikern ſchuldig zu fein, hierdurch auf das Hof und 
Staatshandbuch für das Großherzogthum Oldenburg aufmerkſam zu machen 
und dabei dem Gegenſtande nach anzugeben, welche ſtatiſtiſche Nachrichten 
in den ſeit 1851 erſchienenen Jahrgängen zu finden ſind. 

Das Hof- und Staatshandbuch zerfallt jetzt in drei Theile, welche, 
wenn fie auch nicht mit dieſen Titeln bezeichnet find, doch füglich jo bezeich⸗ 
net werden können, als: I. Perſonal⸗Etat, II. Statiſtiſcher Theil, III. Ge 
nealogiſcher Theil. Der Perſonal-Etat enthält die gewöhnlichen Perſonal⸗ 
Nachrichten der Staatskalender über das Großherzogliche Haus, die Hof⸗ 
und Staatsdiener ꝛc. ꝛc. und wird der Inhalt deſſelben nicht näher darzu⸗ 
legen ſein. Die Anordnung des Materials iſt zweckmäßig und giebt zugleich 
eine, wenn auch nach der Natur der Sache nur dürftige Skizze der Orga⸗ 
niſation, wobei nur zu bedauern iſt, daß die obenerwähnte in den früheren 
Staatskalendern gegebene Ueberſicht der Gefchäftsvertheilung unter den Be. 
hörden, ſeit 1850, anſcheinend wegen der ſeit 1849 ſchwebenden, aber noch 
immer unentſchiedenen Frage über die neue Organitation der Behörden nicht 
mehr abgedruckt iſt. Dieſer ganze Theil wird regelmäßig wiederholt. Ebenſo 
der dritte Theil, enthaltend die Genealogie der europaiſchen Regentenhäuſer. 
Bei dem zweiten Theile tritt dagegen ein Unterſchied zwiſchen dem regelmä⸗ 
ßigen und einem wechſelnden Inhalte hervor, und werden wir bei Darle⸗ 
legung deſſilben den neueſten Jahrgang dafür, 1854, als den vollſtändigſten 
zum Grunde legen. Der bedeutendſte an Umfang und Inhalt für die Sta- 
tiſtiker, zugleich aber auch für den mit dem Großherzogthum verkehrenden 
Geſchäftsmann, iſt offenbar, der erſte Abſchnitt: Eintheilung des Großher⸗ 
zogthums nebſt Angabe des Flächeninhalts und der Bevölkerung. Dieſer 
giebt zunächſt für das Herzogthum Oldenburg die polltiſche Eintheilung in 
Kreiſe (weſentlich Jurisdictionsbezirke) Aemter (Verwaltungs⸗ und Jurisdic⸗ 
lionsbezirke) und Gemeinde nebſt Angabe des Flächen⸗Inhalts derſelben und 
der Zahl der Wohngebäude und der Einwohner, ferner die einzelnen Bauer⸗ 
ſchaften mit den zu denſelben gehörenden Ortſchaften ꝛc., nebſt Zahl der 
Wohnhäuser und Einwohner in dieſen. Dann folgt die kirchliche Einthei⸗ 
lung des Landes und hierauf ein alphabetiſches Verzeichniß aller Ortſchaften, 
welches durch die angefügte Hinweiſung auf die politiſche Eintheilung des 
Landes die ſog. ſtatiſtiſchen Lexika anderer Staaten erſetzt. Beigefügt iſt 
eine Ueberſicht der Einwohnerzahl nach der Zählung vom 3. Decbr. 1852 
nach dem Geſchlechte, nach Ehen, nach Religionsverſchiedenheit und nach 
Alters- und Geſchlechtsverhältniſſen in den einzelnen Gemeinden. a 

Dieſe letzteren Nachrichten find in dem Jahrgange 1851 nach der Zählung 
vom 2 Januar 1850 (wenn auch nicht in kabellariſcher Form) gegeben, 
und in den zwiſchenliegenden Jahrgängen nur in ihren Hauptergebniſſen 
wiederholt; die jetzt vorliegende Ausdehnung derſelben iſt daher auch nicht als 
regelmäßiger Inhalt des Handbuchs anzuſehen. Gleiche Nachrichten finden 
ſich über die Fürſtenthümer Lübeck (mit der Einwohnerzahl nach der Zäh⸗ 
lung im Sommer 1850), und Birkenfeld, jedoch ohne Angabe der Zahl der 
Wohnhäuſer, und über die Herrſchaft Kniephauſen. 

Den zweiten ſtändigen Artikel bilden die Ueberſichten der in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden des Großherzogthums Copulirten, Gebornen und Geſtor⸗ 
benen, im Jahrgange 1850 für die Jahre 1847, 1848, 1849, und dann 
jährlich fortgeſetzt; den dritten das Verzeichniß der in dem vorhergehenden 
Jahre von und bis zum 1. November erlaſſenen Gefege, Verordnungen und 
Bekanntmachungen der Landesbehörden, welches freilich für den Statiffiter 
feinen erheblichen Werth haben wird, indeſſen die Brauchbarkeit des Jahr 
buchs im Inlande erhöht. Daſſelbe gilt von dem regelmäßig wiederkehren ⸗ 
den Auszuge aus den Stempelpapierverordnungen. Außer dieſem ſchon fruher 
regelmäßigen Inhalte der Staatskalender kommen jetzt jährlich vor: 

1) Nachrichten über die im Großherzogthume unter öffentlicher Auto⸗ 
rität beſtehenden Sparkaſſen, deren Capital und Benutzung, zuerſt im Jahr- 
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gange 1852; im Jahrgange 1853 für die Sparkaſſe in Oldenburg zurück⸗ 
geführt bis auf deren Gründung im Jahre 1787. 

2) Zuſammenſtellung der Anzahl und des Werths der bei der Brand⸗ 

kaſſe zu Oldenburg verſicherten Gebäude, nach Gemeinden, Aemtern und 
Kreiſen, zuerſt im Jahrgange 1852 für den Schluß der Jahre 1820, 1830, 
1840 und 1850 gegeben und dann regelmäßig fortgeſetzt. 
J uoeberſicht der von den weltlichen Gemeinden und Genoſſenſchaften 
des Herzogthums durch Umlagen zur Gemeindekaſſe, zur Armencaſſe, zu 
Schulen, zu Deichen und Uferbauten, zu Sielen und ſonſtigen Ab⸗ und 
Juwaſſerungsanſtalten, ſowie zu ſonſtigen Genoſſenſchaftszwecken aufge⸗ 
brachten verſchiedenen Summen, zuerſt im Jahrgange 1852 für 1850 mit- 
getheilt. 

4) Kurze Ueberſicht der unter Oldenburgiſcher Flagge fahrenden Schiffe, 
zuerſt im Jahrgange 1853 mitgetheilt. 

5) Nachrichten über das Poſtweſen im Großherzogthume, nämlich die 
Poſtzüge für alle drei Landestheile und die bedeutenderen Orte in denſelben 
und für das Herzogthum die das Publikum berührenden Beſtimmungen 
des Poſtvereinsvertrages und des Regulativs für den innern Poſtverkehr, 
die Extrapoſttare und ein Meilenzeiger. Dieſem bisher weſentlich auf das 
Inland berechneten Abſchnitte iſt in dem Jahrgange 1854 beigefügt, eine 
Ueberſicht der in dem Jahre vom 1. Juli 1852/53 mit den Poſten des 
Herzogthums beförderten Perſonen und der von denfelben gefahrenen Meilen, 
nach den verſchiedenen Courſen getrennt, ferner nach Kreiſen getrennt, eine 
Ue erſicht der beförderten Briefe, Packercien (Zahl und Gewicht) und Werth⸗ 
ſendungen (Zahl und Werth) unter Sonderung des rein inneren Verkehrs 
und desjenigen mit Bremen und dem ſonſtigen Auslande. Hoffentlich wer⸗ 
den dieſe Ueberfichten auch ferner regelmäßig mitgetheilt werden und dadurch 
den Werth des Handbuchs für den Statiſtiker erhöhen. 


6) Nachrichten über Flut) und Ebbe an den verſchiedenen Punkten 
der oldenburgiſchen Küſte. 

Wenn wir nunmehr zur Erwähnung des wechſelnden Inhalts der vier 
letzten Jahrgänge übergehen, fo finden wir in dem Jahrgange: 

1851: a. eine Zuſammenſtellung des Flächeninhalts der Gemeinden 
und Aemter des Herzogthums, welche im Jahrgange 1852 wiederholt und 
durch Angabe der Zahl der Parzellen und der Grundeigenthümer und eine 
Vergleichung derſelben mit der Einwohnerzahl erweitert iſt. 

b. Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsverfaſſung des Herzogthums, gleich⸗ 
falls im Jahrgange 1852 wiederholt und auf das Großherzogthum aus⸗ 
gedehnt. 

1852: c. eine Zuſammenſtellung des Flächeninhalts, der Zahl der 
Parzellen und der Grundeigenthümer mit der Bevölkerung in den einzelnen 
Gemeinden des Fürſtenthums Birkenfeld, ergänzt 1853. 


d. Nachrichten über die Marken und Gemeinheiten des Herzogthums 
Oldenburg und zwar ein Verzeichniß der ſeit 1800 getheilten (unter Angabe 
der Größe derſelben, der Zahl der Intereſſenten, des Antheils eines Vollbe⸗ 
rechtigten u. |, w.) und der ungetheilten Marken und Gemeinheiten (unter 
Angabe der Größe). 


1853: e. cine Ueberſicht der im Herzogthum vorhandenen bewohnten 
Beſitzungen, nebſt Angabe wie viele derſelben von Eigenthümern, von Eigen» 
thümern und Heuerleuken, von einem Heurermann und von mehrerem Heuer⸗ 
leuten bewohnt werden. 

k. eine Ueberſicht des durch die Zählung im Sommer 1852 ermittelten 
Beſtandes an Pferden, Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen und Bienen 
im Herzogthume Oldenburg. 

g. eine Ueberſicht des Beſtandes des ſ. g. Oberſteiner Fabrikweſens 
(Steinſchleiferei und Verfertigung von Bijouterie Waaren) im Fürſtenthume 
Birkenfeld. 

1854: h. eine Ueberſicht der jährlichen Durchſchnittspreiſe des Nockens 
auf dem Markte in Oldenburg vom Jahre 1818 bis 1853 mit einer ſehr 
klaren graphiſchen Darſtellung. 

i. eine Ueberſicht des Schiffsverkehrs in den Häfen» und Anlegeplägen 
des Herzogthums Oldenburg, unter Trennung des Verkehrs der Seeſchiffe 
von dem der Küſten⸗ und Flußſchiffe und der einheimiſchen und fremden 

Schiffe (deren Zahl, Mannſchaft und Größe, ſowie ob beladen oder nicht 
angegeben iſt), und unter ſchlüſſtger Zuſammenſtellung der in demſelben über⸗ 
haupt beſchäftigten Schiffe nach der Flagge. Wir hoffen indeſſen, daß dieſe 
hier zum erſten Male erſcheinende intereffante Ueberſicht auch ferner mitge⸗ 
theilt und ein regelmäßiger Beſtandtheil des Staatshandbuchs werde. 

Ein näheres Eingehen in die oben erwähnten Nachrichten, eine Mit⸗ 
theilung von Einzelnheiten derſelben, würde ung zu weit führen; wir glauben 
daher auch um ſo eher davon abſehen zu ſollen, als es uns nur darauf 
ankam, auf die letzten Jahrgänge des oldenburgiſchen Hof- und Staats- 
handbuchs aufmerkſam zu machen und insbeſondere den neueſten Jahrgang 
beſſelben allen denen zu empfehlen, die ſich näher mit den darin berührten 
Virhältniſſen des Großherzogthums bekannt machen wollen. 


Officielle Erlaſſe, den Handel, die Schifffahrt u. ſ. w. bei 


Belgien und Frankreich. 

Die weſentlichen Beſtimmungen der litterariſchen Uebereinkunft ſind 

1. Der Verfaſſer von Büchern, Broſchüren oder anderen Schriften,“ 
muſikaliſchen Compoſitionen, Zeichnungen, Gemälden, Skulpturen, Gravm 
Lithographien und aller andern ähnlichen Erzeugn’ffe litterariſcher und kün 
leriſcher Natur werden in den beiden Staaten gegenſeitig der Begünſtig 
gen genießen, welche daſelbſt durch das Eigenthumsgeſetz den Litteratur⸗ 1 
Kunſtwerken gewährt ſind oder künftighin gewährt werden, und ſie wer) 
gegen jede Beeinträchtigung ihrer Rechte denſelben Schutz und legalen & 
cours finden, als träfe die Beeinträchtigung die Verfaſſer ſolcher Wü 
welche zum erſten Mal im Lande felbſt veröffentlicht worden. 8 

3. Die Beſtimmungen des erſten Artikels gelten gleichfalls für die D 
ſtellung und Aufführung dramatiſcher und muſtkaliſcher Werke, welche N 
dem Inslebentreten der gegenwärtigen Uebereinkunft in dem einen der bel 
Länder zum erſten Mal veröffentlicht oder dargeſtellt werden. Das Hon 
der dramatiſchen und muſikaliſchen Verf. wird nach freiem Uebereinkomſ 
zwiſchen den Intereſſenten feſtgeſetzt; in Ermanglung dieſes Uebereinkomm 
kann ein Maximum (für jede Darſtellung) verlangt werden: 1 

in Paris in Städten in Stall 

u. Brüſſel v. wenigſtens v. wen 

80,000 E. als 80,000 
für ein Stück in 4 oder 5 Akten 18 Fr. 14 Fr. 9 Fr. 
„ . % 3 ene 14% 10 u 8 
„ „ . 8 6 „ 

„ . A ie ee 6 „ On, 4 7% 

4. Die in einem der beiden Staaten veröffentlichte Ueberſetzung 

einheimiſchen oder fremden Werkes iſt ausdrücklich den Originalwerken gli 
eſtellt. 
0 6. Die geſetzlichen Vertreter der Schriftſteller, Ueberſetzer, Componi 
u. ſ. w., u. ſ. w., werden in jeder Beziehung dieſelben Rechte genießen, wi 
die gegenwärtige Uebereinkunft den Verfaſſern, Ueberſetzern, Komponl 
u. ſ. w., u. ſ. w. ſelbſt zugeſtehet. a 

7. Die in den Journalen und Revuen des einen Landes erſchient 
Artikel können in den Journalen und Revuen des andern Landes nach 
druckt oder überſetzt, nur muß die Quelle genannt werden. 

9. Im Uebertretungsfalle der vorſtehenden Beſtimmungen fen 
Konfiscation der Nachdrucksartikel und die Gerichte werden die in den 
feßgebungen der reſp. Staaten feſtgeſetzten Strafen in gleicher Weiſe 7 
hängen, als wäre die Uebertretung zum Nachtheil eines einheimiſchen 9 
kes .. . verübt worden. 

13. Die beiden Regierungen werden auf adminiſtrativem Wege 
nöthigen Vorkehrungen treffen zur Beſeitigung aller Schwierigkeiten! 
Verwickelungen bezüglich des Verkaufs der vor dem Inslebentreten J 
genwärtigen Uebereinkunft in Belgien oder in Frankreich nachgedru 
Werke. 

14. Die belgiſchen und franzöſiſchen Verleger können von jenen u 
laubten Nachdrucken, von denen ein Theil ſchon vor der gegenwärtigen un 
einkunft erſchienen, die zur Vollendung des Werkes gehörenden Bände 0 
Lieferungen nachdrucken; haben jedoch hierfür an den Originalverleger 
Entſchädigung von 10 pCt. des Preiſes eines jeden Bandes oder jeder 
ferung zu zahlen. ä 1 

15. Nevues und periodiſche Sammlungen, die bisher nachgedruckt 1 
den, können bis zu Ende dieſes Jahres fortgeſctzt werden, ohne daß 
Nachdrucker an den Originalverleger eine Entſchädigung zu zahlen hat. 6 

16. Die im 13. Artikel erwähnten Adminiſtrativmaßtegeln werden 
gleichfalls auf Cliches, Holzſtiche und Platten erſtrecken, wie auf lihogn 
Steine, die ſich bei belg. oder franz. Verlegern vorfinden und zu unerlall 
Reproduktion dienen. ... Die Clihes u. ſ. w. können für im Erſche 
befindliche Werke noch während cines ganzen Jahres benützt, doch DM 
höchſtens 1500 Exemplare abgezogen und müſſen an den ‚Driginalverli 
10 pt. des Erlöſes gezahlt werden. N 


Nußiland. 


Es iſt in Petersburg am 5. April folgende Verordnung erſchienen 

Das Departement des auswärtigen Handels bringt hiermit zur Ke 
niß der Kaufmannſchaft, daß die Zolämfer von Polangen, Tauroggen 
Jurburg Befehl erhalten haben: 1 zur Beförderung an die Zollämter 1 
St. Petersburg, Moskau und Riga alle diejenigen ausländiſchen Wa 
zuzulaſſen, die in dieſen letztgenannten Aemtern bereinigt werden ve 
ſelbſt wenn deren Einfuhr auch, nach dem Tarif, durch jene Greg, 
nicht geſtattet wäre; und 2) zur möglichſten Beſchleunigung des Landkeg 
portes derjenigen ausländiſchen Waaren, die von jenen Grenzzollämtern 1 
den Zollämtern der Oſtſeehäfen oder nach dem Moskauer Amte beſig 
ſind, auf ſämmtliche Waaren⸗Colli nur äußere Plomben anzulegen, 
die Waaren mit doppeltem Umſchlage zu verſehen, wie ſolcher, nach 
Zoll⸗Verordnungen, für nicht beſichtigte Waaren verlangt wird. 


2 


m aaa #3 u. 


m m = we. 
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Perſicherungsweſen. 


Credit⸗Verſicherung. 

Wir haben in früheren Nummern des Handelsblattes und in der Ver⸗ 
ſicherungszeitung auf die Nützlichkeit und Schwierigkeit der Credit ⸗Verſiche⸗ 
rung hingewieſen. 1 

Wir haben eben den Nechenſchaftsbericht empfangen, welchen die Direk⸗ 
toren der Commercial⸗Credit⸗Mutual⸗Aſſurance⸗Society in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 21. April den Geſellſchaftsmitgliedern vorlegen werden. 

Derſelbe umfaßt die ſchwierige Zeit von Beginn des Geſchäfles im Mai 
1852 bis Ende vorigen Jahres. = 

Es wurden in dieſem Zeitraume 251 Polizen ausgeſtellt, unter welchen 
12 Suplemente; 22 Polizen wurden aufgehoben und den 31. December 
ſtegen noch 217 in Kraft, welche bis Mitte Februar bereits auf 228 ge⸗ 

egen waren. ; \ 
. Die 217 Häuſer hatten einen Jahresumſatz (jedes Haus muß ſeinen 
anzen Umſatz verſichern): 
5 b 944 1115 210.000 Pfd. Sterl. 
80 10,000 Pfd. Sterl. und nicht über 15,000 
28 über 15,000 bis 20,000 Pfd. Sterl. 


25 „ 20,000 „ 30,000 1 
11 „ 30,000 „ 40,000 1 
14 „ 40,000 „ 50,000 1 
15 „ 50,000 Pfd. Sterl. 

2 


Wie viel die Geſammtſumme dieſer 217 Häufer betrug, iſt nicht an⸗ 
gegeben, ſie dürfte jedoch auf ca. 4,600,000 Pfd. Sterl. zu ſchätzen ſein, 
da der Betrag der 228 Häufer im Februar 4,925,000 Pfd. Sterl. betrug. 

Da die Prämien, welche die 217 Häuſer für 1854 zu zahlen haben, 
31,096 betragen, fo ſcheint die Durchſchnittsprämie ca. %s pCt. des Jahres⸗ 
umſatzes zu ſein. 9 

Die Verſicherten waren Schuh und Stiefelfabrikanten, Bräuer, Gelb⸗ 
gießer, Korkfabrikanten, Gerber, Farbenfabrikanten, Baumwollwaarenfabri⸗ 
kanten, Korn⸗ und Mehlhändler, Teppichhändler, Kohlenhändler, Conditoren, 
Droguiſten, Färber, Irdene Waaren⸗ und Glashändler, Künſtliche Blumen⸗ 
fabrikanten, Kürſchner, Manufacturwaaren⸗, Spezerei⸗, Theehändler, Gold⸗ 
ſchläger, Hutfabrikanten, Hanf. und Flachshändler, Hopfenhändler, Juwe⸗ 
liere, Uhrenhändler, Eiſenhandler, Lederfabrikanten, Spitzenhändler, Leinenfa⸗ 
brikanten, Modehändler, Seidenhändler, Strohhuthändler u. dgl. 

Die ſeit Eröffnung der Geſchäfte bewilligten Entſchädigungen betrugen 
27,252 Pfd. Sterl., wovon 

190 Forderungen unter 10 Pfd. Sterl. 


283 " von 10 bis 25 Pfd. Sterl. 
163 „ „ 25 50 7 
93 1 „ 50 „ 100 1 
44 " „ 100 „ 250 17 
8 1 „ 250 Pfd. Sterl. 


1781 Forderungen. 
Der Nechnungsabſchluß a 1 
0 


Prämien auf 22 Polizen zurückgeſtellt ...... Pfd. Stel. 893.19. 5 
Anerkannte Forderungen abzüglich 10 pCt. „ 2527. 1.— 
8 Pfd. Sterl. 25421.—- 5 
Saldo auf Prämienreferde. . 2882. 5. — 
im Reſervefond. .. 2728.19. 3 


u 


. 
Pfd. Sterl. 31032. 4. 8 
Haben 

Prämien⸗Einnahme von 239 Häuſer . . . Pfd. Sterl. 25471. 9. 3 
„ auf erhöhte Verſicherung ++" ** 1 1881.—. 2 

„ nach den Statuten, welche beſtimmen, daß 

derjenige 20 pCt. der Prämie nachbezahle, deſſen 
Verluſte in einem Jahre den doppelten Betrag as 2, 

der Jahresprämie überfleigene sonne nn ® 1 10. 19. 

Bis zum Rechnungsabſchluß von den Debitoren, 4085. F. 


eir getriebene Gelder 1 


f bezahlt wurde: 
für welche 3 0 Intereſſen *** 710 


3.13. 4 

Pfd. Sterl. 31032. us 
Dieſer Abſchluß iſt jedenfalls ein ſehr günſtiger zu nennen, denn erſtli 

betragen die Schäden nicht viel über / pCt., zweitens ſind 15 at 
zu erwartenden Dividenden bereits durch die Debitoren ca. e 5 
Schäden gedeckt, drittens läßt der Ueberſchuß bereits eine on 3 
neue Jahr, welche über 20 pCt. des diesjährigen Schadens eiten, ri 
find dieſe Erfolge in dem erſten Jahre erreicht worden, in welche 
ſchäftsführer noch keine Erfahrung hatten. 


Geſchäfts⸗Reſultate der Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Einnahme Prämien⸗Reſerve 
Bezahlte ür die im 
Laufende einjährige 8 Scl A 
5 injährig erwaltungs⸗ Jahr ab: i 
Verſicherungen Prämie . koſten 2 re an: 
Jahr. am incl. Neben⸗ Zinſen. Rück⸗ Verſiche⸗ zahlte 
31. December. 0 50 anger rungen. Prämien 
1826 34342866 122592 365 103862 8093 1 
1827 45847471 124655 180 102108 25819 — 
1828 54441637 141039 6015 103218 70564 — 
1829 60539980 152009 9819 134315 80753 — 
1830 65385665 155172 9322 113560 116432 — 
1831 68499710 147490 12365 95035 135725 — 
1832 76176325 146797 14035 117291 154327 = 
1833 86708266 165734 17726 155560 161850 — 
1834 98751641 191634 18242 280448 100978 BR 
1835 116062109 228084 16574 130586 189664 — 
1836 135411234 258752 20745 159746 212243 — 
1837 149720915 287299 24997 140252 252399 — 
1838 170943896 322828 30419 240536 318287 — 
1839 186576910 344019 33892 225376 324917 == 
1840 208308169 388715 39167 240003 420189 — 
1841 240805277 428297 42917 352877 445755 — 
1842 315819395 585423 36373 749481 419312 — 
1843 371814921 813596 47739 648085 561288 — 
1844 396385085 823023 59169 640696 703611 — 
1845 428538990 861772 65267 644739 860961 — 
1846 484988216 950880 73347 785029 1002390 = 
1847 505053552 988254 80491 846113 1064964 233630 
1848 480985472 940051 87607 790085 1102190 234565 
1849 461007349 901614 94514 737233 1152046 270762 
1850 448288435 927222 104382 716050 1253961 375811 
1851 493894211 942306 114547 339742 1495011 416177 
1852 547841233 1044795 123670 741187 1591287 446193 
1853 620287212 1161327 129428 868310 1668462 484396 
Gewinn Uebertrag 
Fc für 
2 an die Actionare zu gemein⸗ unregulirte 
22 pr. Summa nuͤtzigen Brand⸗ 
as Actie. 5) Zwecken. ſchäden. 
Jahr. S* Thlr. Thlr. Thlr. Thlr 
1826 — — — = 11000 
188 — = = =. 1000 
1 = 8 zz 20 
1830 652 10 6520 6520 19000 
1831 664 35 23240 22974 13000 
1832 736 10 7360 6035 17000 
1833 740 — 185 1628 — 30000 
1834 1000 230 2300 — 10000 
1835 1000 2730 22400 — 25000 
1836 1000 52½ 52500 50000 25000 
1837 1000 641%/,, 64600 60000 25000 
1838 1000 29 29000 22000 27000 
1839 1000 58 58000 50000 65000 
1840 1000 53 53000 45000 63000 
1841 1000 58 58000 50000 67000 
1842 100 — = =: 39000 
1843 3000 16 48000 48000 40000 
1844 3000 18 54000 54000 51000 
1845 3000 20 60000 60000 66000 
1846 3000 21 63000 63000 38000 
1847 3000 2⁵ 75000 75000 42000 
1848 3000 30 90000 90000 70000 
1949 3000 30½ 100000 100000 70000 
1850 3000 36 108000 108000 66000 
1851 3000 50 150000 150000 50000 
1852 3000 52 156000 156000 48000 
1853 3000 58 174000 174000 45000 


Bemerkungen. 1) Bis 1842 Netto⸗Proviſton, von da rukto 
2) Brutto d. h. incl. der Zin3⸗Au a 

3) Bis 1842 excl. Proviſionen, von da ab incl. derſelben. 

4) Hierin iſt die Jahreseinnahme der auf künftige Jahre vor⸗ 

U l Bis incl. 1846 wurde 

dieſe Einnahme in dem Rechnungs⸗Abſchluß nicht mit auf⸗ 


ausbezahlten Prämien enthalten. 


3 eführt, ſondern ſeperat verwaltet. 
E 


is 1842 wurde der den Actionären zuſtehende Gewinn auf 


die Höhe von 200,000 Ihlr. angeſammelt und der Zins 


davon mit der Dividende vergütet, woraus es 
daß die Dividende höher wär, als die zu ge 


Zwecken beſtimmte Summe 


ſich erklärt 
meinnützigen 
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Mecklenburgiſche Verſicherungs⸗Anſtalten. 


J. Ritterſchaftliche Brandſocietät des mecklenburgiſchen und wendiſchen 
Kreiſes. 

Die verſicherte Summe betrug 1853 19,571,805 Thlr. 

Die Brandſchäden des Jahres vom 31. Januar 1852 bis dahin 1853 
beliefen ſich auf 63,302 Thlr. 

II. Mecklenburgiſche Hagelaſſecuranz⸗ Societät zu Neu - Brandenburg, 
hatte in dem, am 1. November 1853 abgelaufenen Jahre, 4,106,575 Thir. 
in Mecklenburg verſichert und auf denſelben für 30 Schaden 30,924 Thlr. 
zu vergüten. Die Geſammtverſicherung dieſer Anſtalt betrug 12,374,275 
Thlr., der Geſammtſchaden 208,036 Thlr., der ausgeſchriebene Beitrag 
1 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 

III. Mecklenburgiſche Mobiliar⸗Brandaſſccuranz⸗Socictät in Neu⸗Bran⸗ 
denburg hatte in dem am 2. Septbr. 1853 abgelaufenen Jahre 6,724,450 
Thlr. in Mecklenburg verſichert, und auf denſelben 7445 Thlr. zu vergüten. 
Die ſämmtlichen Verſicherungen betrugen 36,933,750 Thlr. Die ſämmt⸗ 
lichen Schäden der Anſtalt betrugen 53,694 Thlr. Als Beitrag wurden 
für Vieh und Landbauprodukte 3½ Sgr., für alle anderen 6 Sgr. per 
100 Thlr. ausgeſchrieben. 

IV. Feuer⸗Verſicherungs⸗Verein für Mecklenburg, zu Guſtrow, hatte 
in dem, am 2. Septbr. 1853 abgelaufenen Jahre, 21,381,106 Thlr. ver⸗ 
ſichert. Sämmtliche Schäden betrugen 23,342 Thlr. und wurden 5 Schill. 
7 Pf. per 100 Thlr., Beitrage ausgeſchrieben. 

V. Domanial⸗Brandkaſſe zu Schwerin, hatte am 1. December 1853 
14,112,100 Thlr. N. 2¼ verſichert. 

VI. Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft der Städte, hatte an Michaeli 1853 
33,789,325 Thlr. verſichert, worunter 28,391,350 Thlr. in Mecklenburg 
Schwerin. 

VII. Die Nofioder Brandaſſecuranz, hatte am 1. Juli 1853 7,108,185 
Thlr. verſichert. 

VIII. Die Wiemarſche Brand- Aſſecuration, hatte an Michaeli 1853 
2,628,262 Thlr. verſichert. 

IX. Die Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Societät in Roſtock, hatte 

im November 1853 9,500,100 Thlr. verſichert. 
Berlin. Der ſtädtiſchen Feuerſocietat hat unlängſt eine für die 
Intereſſen der hieſigen Grundbeſizer ſehr wichtige Frage zur Entſcheidung 
vorgelegen, nämlich ob der durch Gasexploſion verurſachte Schaden, inſofern 
ein eigentlicher Brand dabei nicht ſtattgefunden, als ſolcher zu erachten ſei, 
- für den die Societät erſatzpflichtig bleibe, Der Magiſtrat in Vertretung der 
Societät ſoll die Frage auf Grund des Feuer⸗Sociekäts⸗Reglements verneint 
und ſtets den beſonderen Nachweis des ſtattgehabten Brandes verlangt 
haben. Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit Gegenſtand gerichtlicher Cog⸗ 
nition werden. 


Ueber Seeverſicherung. 
(Fortſetzung.) 

Ueber die Bedingungen der Seeverſicherung in Bremen iſt vor Kurzem eine 
authentiſche Zuſammenſtellung erſchienen.) Aus dieſer geht hervor: 

Der Verſicherer übernimmt jede Gefahr, welche nicht ausdrücklich aus⸗ 
gensmmen wird. Im Fall die Prämie nicht zu der beſtimmten Zeit be⸗ 
zahlt wird, erliſcht die Verſicherung. Die Verſicherung von Gütern beginnt 
von dem Augenblick wo fie vom Lande ſcheiden um an Bord gebracht zu 
werden, und endigt, wenn fie wieder am Lande ihrer Beſtimmung abgeladen 
ſind, jedenfalls aber 14 Tage nach der Ankunft des Schiffes, wenn nicht 
unvermeidliche Hinderniſſe der Ausladung entgegenſtanden. Die Verſiche⸗ 
rung des Schiffes beginnt von dem Augenblick an, wo es den Anfang 
macht für die verſicherte Neife Ballaſt oder Güter einzunehmen, fie endigt 
mit Ausladung des Ballaſtes oder der Güter und wenn auch dieſe noch 
nicht vollendet mit Anfang der Aufnahme neuer Ladung, jedenfalls mit dem 
21. Tage nach Ankunft auf dem Löſchplatze, wenn nicht unvermeidliche 
Umſtände eine längere Zeit zum Löſchen nothwendig machen. Gefahren, 
nach Zeiträumen übernommen, beginnen vom Anfang des Tages, d. h. nach 
Mitternacht, endigen bei Ablauf um Mitternacht. Iſt aber bis zu letzterem 
keine Kunde vom Schiffe eingetroffen, fo iſt die Prämie verhällnißmäßig 
weiter zu zahlen, bis das Schiff als verfchellen betrachtet wird. Eine Ver⸗ 
ſicherung nach cinem oder mehreren benannten Orten endet an dem 
erſten dieſer Orte, welchen das Schiff erreicht, eine Verſicherung nach 
einem und mehreren Orten erdigt erſt an dem Orte, welchen das Schiff 
zuletzt erreicht. Lautet die Verſicherung von einem oder mehreren benann⸗ 
ten Orten, oder von cinem Lande oder einer Inſel, ſo beginnt ſie von dem 
Orte, welchen das Schiff zuletzt verlaſſen hat, wenn von einem und 
anderen Otten eines Landes oder einer Inſel, ſo fängt die Verſicherung 
m erſten dieſer Orte an. l 

Beiträge zur Havarie groſſe werden vom Verſicherer nur dann geleiſtet, 
wenn dieſelbe ohne Dispachirungs⸗ (Berechnungs-) Unkoſten und Deputa⸗ 


) Verſicherungsbedingungen der Bremiſchen⸗Seeverſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Bremen 1854. Verlag von C. Schünemann. 


tions- Proviſton mehr als cin Procent ron dem ganzen kontribuirenden 
Werthe ausmacht. Die Verſicherten kennen die auswärtige Aufmachung 
der Havarie groſſe, wenn ſolche an gehörigem Orte nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift geſchicht, an. Als gehöriger Ort wird der Beſtimmungsplatz be⸗ 
trachtet, wenn nicht Schiff und Ladung durch Strandung oder ſonſtige 
Havarie getrennt worden oder der Verſicherer nicht die Erlaubniß zu einer 


Abweichung von der Regel ertheilt hat; findet eine folche Abweichung dennoch 
ſtatt, fo kann der Verſicherer eine nach Bremiſchen Geſetzen und Uſancen 


vorzunehmende Umarbeitung fordern. 


Für jede hier zu regulierende Havarie groſſe gilt als Grundſatz, 


daß alle Schäden und Koſten, welche durch abſichtliche freiwillige Auf⸗ 
opferung zur Vermeidung, Abwendung oder Vermindung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Gefahr von Schiff und Ladung entſtanden ſind, und die unmittel⸗ 
baren Folgen der zu dieſem Zwecke vorgenommenen Handlungen zur Has 
varie groſſe gerechnet werden. 

Dagegen gehören nicht zur Havarie groſſe alle zufälligen Schäden 
und Koften überhaupt, ſowie die zufälligen Folgen der zur Mettung 


von Schiff und Ladung aus gemeinſamer Gefahr vorgenommenen Hands 


lungen. 

Zur Aufmachung der Dispache einer in Bremen zu regulirenden Has 
varie groſſe wird erfordert 1. die Angabe aller betreffenden Umflände im 
Schiffsjournal; 2. vollſtändige und genaue, mit dem Schiffsjournal über⸗ 
einftinimende Verklarung der Schiffsmaunſchaft vor competenten bremiſchen 
Behörden oder wenn dies unthunlich vor denjenigen des Löſchplatzes; 3. eine 
Taxation des Schiffes und der aufgeopferten Gegenſtände unter Zuziehung 
2 von den hieſigen Verſicherungsgeſellſchaften angeſtellten Beſichtigers oder 

genten. 

Zur Havarie groſſe tragen bei: 

a) Ladung, auch gemünztes Gold und Silber, nach Originalfakturen, 
Connoſſement oder anderen Werthbeweiſen (nur im äußerſten Falle nach 
Abſchiffungswerth), b) das Schiff zu ſeinem Werthe nach erlittenem Unfalle, 
c) Fracht und Paſſagegelder mit 23 ihres vollen Belaufes, wogegen nach 
obrigkcitlicher Verordnung zu veiſichernde Verwendungsgelder nicht in Ber 
tracht kommen, d) aufgcopferte Theile vom Schiffe und von der Ladung 
zum Erſatzwerth. 

Eine Particular⸗Havarie wird, beſondere Uebercinkunſt ausgenom⸗ 
men, nur dann vergütet, wenn ſolche an ſich ohne Unkoſten mindeſtens 3 pCt. 
oder cin anderes vereinbartes Minimum der Taxe beträgt, bei Waaren der 


Unterſchied zwiſchen dem Erlös und dem nach vorgefchriebenen Formen er⸗ 


mittelten Werth, welchen ſie in unbeſchädigten Zuſtande gehabt haben wür⸗ 
den, und zwar im Verhältniſſe dieſes ermittelten Werthes zu dem verſicher⸗ 
ten; bei Schiffen nach dem Polizenwerth oder wenn eine Taxation in der 
Polize nicht vereinbart iſt, a 75 Thlr. für jede Roggenlaſt (1 Commerzlaſt 
= 1½ Roggenlaſten) nach Abzug der Kürzung für den Unterſchied zwiſchen 
alt und neu an den Neparaturkoſten. 

Bei Schiffen, die auf Zeit oder auf mehrere Reiſen verſichert find, muß 


— 


eintretende Havarie groſſe oder Partikular⸗-Havarie für jede Reiſe beſonders 


aufgemacht werden. 


Bei der Clauſel, frei von gewiſſen — z. B. 10 oder mehr — erſten 


Procenten Beſchädigung, werden die Unkeſten mit zu dem Schaden gezogen. 


Bei einem unvermeidlichen Verkaufe im Nothhafen, oder wenn die Güter 


nach Strandungsfall den Beſtimmungsplaß beſchädigt erreichen, kömmt die 
Elaufel nicht zur Anwendung und der ganze Schaden wird von dem Ver⸗ 
ſicherer getragen. 

Vei der Clauſel „frei von Beſchädigung außer im Strandungsfalle⸗“ 
muß im letzteren, wenn die Güter die Beſtimmung erreichen, die Beſchädi⸗ 
gung ohne Unkoſten 10 pCt. des ermittelten Werthes der Waaren betragen, 
wird dann aber ohne Abzug erſcht. Können beſchädigte Güter nicht zum 
Beſtimmungsort gelangen, und iſt deren Veikauf im Nothhafen oder am 
Strandungsplatze unvermeidlich, ſo wird der volle Verſicherungsbetrag unter 
Abzug des Erlöſes von dem Verſicherer vergütet. 

Als Strandungsfall wird betrachtet, wenn ein Schiff durch zufällige 
Uniſtände auf Grund geräth und feſt ſitzen bleibt, oder nachdem es feſtge⸗ 


— — 


rathen iſt, durch Anwendung ungewöhnlicher Maßregeln oder auch durch 


Sturm und Fluth wieder flott gemacht wird. Strandungsfall iſt nicht, 
wenn Schiffe unter gewöhnlichen Umſtanden in Häfen, Flüſſen oder Watten 
beim Ablauf der Ebbe oder durch forflige Seichtigkeit des Waſſerſtandes 
an den Grund gerathen. Bei Zweifeln werden die jedesmaligen Umftände in 
Betracht gezogen. 


Im Fall von Beſchädigung an Waaren, welche (ſei es mit oder ohne 


ſpecielle Bezeichnung oder Benennung derſelben) ohne eine beſondere ander⸗ 
weitige, in die Police eingerückte Verabredung verſichert find, gelten a) Ar⸗ 
tikel, welche zu einer der in dem nachſtehenden Verzeichniſſe sub A. bis E. 
erwähnten Claſſen gehören, ſtillſchweigend als mit derjenigen Bedingung ver⸗ 
ſichert, welche bei der betreffenden nachftchenden Claſſe bemerkt iſt, und haftet 
der Verſicherer daher nur dann, wenn der Schaden die bei ſolcher 05 
bemerkte Höhe erreicht, wogegen b) alle übrigen nachſtehend sub A, bis E. 
nicht genannten oder ausgenommenen Artikel ſtillſchweigend als mit der 
Clauſel „frei von Beſchädigung außer im Strandungsfalle“ 
verſichert gelten und behandelt werden. 
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Litt. A. Artikel, welche als frei von Beſchädigung, wenn unter drei 
Procent verfichert, gelten (Artikel mit ſ. g. reiner Police): Baumwolle, 
Nordamerikaniſche und Oſtindiſche, in eckigen und geſchnürten oder gepreß⸗ 
ten Ballen; Baumwollen⸗Waaren in Kiſt.; Caffee in Faſſ.; Cochenille in 
Ser. und Kiſt.; Frangen in Kiſt; Garn und Zwirn in Kiſt.; Harz in 
Fäſſ.; Holz zum Bauen und zur Verfertigung von Mobilien, mit Ausnahme 
von Dielen; Indigo in Kiſt. und Ser.; Leinen und Leinen⸗Waaren in Kiſt.; 
Manufacturwaaren in Kiſt., nämlich: Gewebe aller Art von Flachs, Baum ⸗ 
wolle, Wolle, Baſt, Hanf und Haar, einfach oder gemiſcht; Nürnberger 
Waaren, oder gleiche Fabrikate anderer Orte, in Fäſſ. und Kiſt., mit Aus⸗ 
nahme von Uhren, Spiegeln, Spielzeug, Nadeln und muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten; Pech in Ton.; Schildpatt in Faſſ. und Kiſt.; Segeltuch in Kiſt.; 
Seidenwaaren und nit Seide gemiſchte Stoffe in Kſt.; Talg in Fſſ.; Wachs 
in Fſſ. und Kſt.; Wollenwaaren in Kſt.; ſogenannte Ballots, welche, außer 
in Leinen, noch in Wachstuch, Theertuch oder Oeltuch verpackt ſind, gelten 
in Betreff der Beſchädigung den Kiſten glich, wenn bei der Verſicherung 
Aufgabe davon gemacht iſt, oder folche Art der Verpackung im Fall von 
Anſpruch anf Schaden⸗Vergütung genügend nachgewieſen wird. 1 

Litt. B. Artikel, welche als frei von Beſchädigung, wenn unter fünf 
Procent verſichert, gelten: Baumwolle, nordamerikamſche, in runden Ballen; 
Reis in Fſſ.; Seide, rohe; Thee in Kſt.; Wollenwaaren in SI. 

Lill. C. Artikel, welche als frei von Beſchädigung, wenn unter zehn 
Procent verſichert, gelten: Allaun in Fſſ.; Amidam in Fſſ. u. Kſt.; Aſche, 
nämlich: Pott⸗, Perle, Stein⸗ und Waid⸗Aſche, in Fſſ.; Baumwolle, bra⸗ 
filifche und weſtindiſche, in Ball; Baumwollenwaaren, weiße und unge⸗ 
bleicht, in Pck.; Bleiweiß in Fſſ.; Bleizucker in Sff.; Borſten in Fſſ. und 
Kſt.; Bürſtenwaaren in Fſſ. und Kſt.; Cacao in Sck.; Caffee in Sck.; 
(Caffee in Säcken kann auch mit der Bedingung „frei von Beſchaͤdi⸗ 
gung, wenn unter fünf Procent“ in Zaren von nicht weniger als 
vierzig Säcken oder Ballen, verſichert werden, fofern die Abladung von den 
Produͤktionsländern, in vorzüglichen hieſigen oder fremden Schiffen nach 
Bremen geſchicht; dazu bedarf es jedoch einer beſonderen Uebereinkunft mit 
dem Verſicherer, ſowie bei Abladungen von Oſindien und Braſilien der 
Verabredung einer höheren Prämie.) China in Kſt. u. Ser.; Cigarren in 
doppelten Kſt.; Cotton Bagging in Pack., mit Umſchlag von Matten oder 
Napper; Cristall Tartari in Faſſ.; Farbewaaren, trockene, in Faſſ., als: 
Smalte, Bremer Grün, Mennige ꝛc.; Fiſchbein in Kſt. oder Fſſ.; Flachs in 
Fſſ. und Pck., in großen Taxen; Gallen in Sck.; „Garn, Flächſen⸗, Wol⸗ 
len⸗ und Baumwollen⸗, in Faſſ. und Pck.; Gewürze in Sal. und Kſt.; 
Gunmmi desgleichen, mit Ausnahme von Gummigutt; Haare, Hafen, Ca⸗ 
metl⸗ und Pferdehaare, in Fſſ. und Kſt.; Haſenfelle in Fſſ. u. Kſt.; Hau⸗ 
ſenblaſen deegl.; Hirſchfelle in Fſſ.; Hopfen, amerikaniſcher, in gepreßten 
Ballen und direkt eingeführt; Hüte, Filz- und ſeidene, in Fſſ. und Kſt.; 
Hutfilz in Kſt.; Kleeſaat in Fſſ.; Krapp in Sf; Leinen in Pck.; Leinſaat 
in Ton.; Lumpen, leincne und wollene, in Bll.; Nelken in Sf. und Sck.; 
Pfeffer in Sck.; Piment in Sck.; Rhabarber in Kſt.; Reis in Sck., in 
Taxen von 2500 Thlr.; Säcke in Pck.; Sago in Fſſ. und Kſt.; Saſſapa⸗ 
rille in Ser.; Schafswolle in Bll.; Schellack in Kft.; Schwefel in Kſt.; 
Segeltuch in Pek.; Soda in Fſſ.; Spiegelgläſer, unbelegte; Tauwerk, ge⸗ 
therrtes; Vitriel in IM; Wachstuch in Kſt.; Weinſtein in Fſſ.; Wollen⸗ 
waaren in Pck.; Zucker, in Broden, in Fſſ. 

Lilt. 5. Artikel, welche als frei von den erſten zehn Procent Be 
ſchaͤdigung, verſichert gelten: Alle rohe und halb oder ganz fabricirte Tabake 
unter irgend einer Benennung und Verpackung, mit Ausnahme von loſe im 
Schiff verladenen, und von amerikaniſchen Stengeln in Packen, Scraps und 
europäiſchen Blättern und Stengeln. N 10 

Bei Tabaks⸗Blättern und Stengeln in Fäſſern aus Häfen 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika gelten indeß folgende Bedingun- 
gen als Negel: Maryland, Ohio, Maſoncounty, Virginy und Kentucky 
Tabak: frei von Beſchädigung, wenn unter fieben und ein halb Procent; 
Tabaksſtengel: frei von Beſchädigung, wenn unter zehn Procent, und dann 
nach Abzug der erſten fünf Procent für innere oder Landbeſchädigung. 
Alles in Taxen von nicht weniger als Sechshundert Thalern. 

Bei Verkäufen für Aſſccuradeurs⸗Rechnung von dergleichen Tabak oder 
Stengeln wird die Thara der Sie n ie wie es ge⸗ 
äuchli n ſie im geſunden Zuſtande ver 1 
— 3 in einzelnen Fällen Viranlaſſung dieſe günſtige⸗ 
ren Bedingungen nicht zu bewilligen, alſo ſich auf die Bo e d 
gemeine zu beſchränken, ſo muß ſolches ſeinerſeits bei Vet ernahme der 15 
ſicherung feſtgeſctt werden. (Florida und Seedleaf in Kiſten, wie ns e 
andere Gattungen von rohen Tabak in Packen und Seronen oder Kanaf an 
verſichern die Compagnien zwar auch mit der Bedingung „frei von Be⸗ 
ſchädigung, wenn unter zehn pCt.,“ jedoch nur, wenn ſie mit vorzüglichen 
Schiffen auf hier verladen ſind und nur mittelſt beſonderer Ucberänkunft 
wegen Prämienzulage und Taxeneintheilung. Auch gilt dabei als 2 
daß in anwendbaren Fallen mur die beſchädigten Nolan, Docken HR, Ra 
lotten aus jedem Collo herausgenommen und für Rechnung des Verſicherers 

verkauft werden. 

Lill. E. Für rohe Zucker in Kiſten 
die Bedingung, daß zur Berechtigung von 


und Faſſer gilt im Allgemeinen 
Anſpruch auf Vergutung für Be⸗ 


ſchädigung ein Untergewicht an jeder Kiſte weißen Zucker von mindeſtens 
drei pCt., an jeder Kiſte gelben oder braunen Zucker von fünf pCt., und 
an jedem Faß Muscovade oder Baſtern von acht pCt. am Bruttogewicht 
ſtattfinden muß. Stellt ſich heraus, daß ein ſolches Untergewicht ſtattfindet, 
ſo iſt nicht erforderlich, daß der Schaden drei pCt. des Verſicherungswerthes 
betrage; es wird vielmehr jeder Schaden an einzelnen Kiſten oder Fäſſern 
vergütet, bei welchen ſich das ſtipulirte Untergewicht herausſtellt, weshald 
auch bei gleicher Waare eine Eintheilung in Taxen überflüſſig iſt. Ge⸗ 
ſtampfte raffinirte Zucker (Melis und Lumpen) in Kiſten oder in Fäſſern, 
werden in Betreff der vorſtehenden Bedingung dem rohen weißen Zucker in 
Kiſten gleichgeſtellt. (Die Compagnien verſichern zwar auch rohe Jucker in 
Kiſten von den Häfen Cubas und Braſiliens nach Bremen in vorzüglichen 
hiefigen oder fremden Schiffen und für eine verhältnißmäßig höhere Prämie, 
ohne die Nebenbedingung des vorausgeſetzten Untergewichts, jedoch nur mit⸗ 
telſt beſonderer Uebereinkunft, und Cuba Kiſten nur „frei von Beſchädi⸗ 
gung wenn unter fünf Procent“ und in Taxen von nicht weniger als 
zwanzig Kiſten, Braſil Kiſten dagegen nur „frei von Beſchädigung wenn 
unter ſieben Procent“, und in Taxen von nicht weniger als fünf Kiſten.) 
Rohe Zucker in Kranjangs gelten, wenn direkt vom Produktions- 
land e, oder auch von hier abgeladen, als frei von Beſchädigung, wenn 
unter zehn Procent verſichert, jedoch nur in Taxen von nicht weniger als 
2500 Thaler. 

(Anmerkung.) Von Waaren, welche in vorſtehend sub A. bis E. 
aufgeführten Claſſen nicht benannt find, verſichern die Geſellſchaften die 
folgenden: Arrowroot oder Pfeilwurzel in Kiſt., Canehl und Caſſia in 
Fardelen und Gonjes, Corinthen in Faſſ., Eiſenwaaren, Meſſing⸗ und Kup: 
ferwaaren in Kiſt. und Faſſ., trockne Felle in Pack., trockne Häute, Heede 
in gepreßten Pack., gedarrtes Getreide, Mehl in Fäſſ., Nadeln in Kiſt. und 
Faſſ., Papier in Kiſten oder Ballots, wie für Mexico gebräuchlich, fertige 
Spiegel und belegte Spiegelgläſer mit der Bedingung „frei von Beſchädi⸗ 
gung, wenn unter zehn pCt.,“ jedoch nur mittelſt beſonderer Uebereinkunft 
und gegen zu vereinbarende höhere Prämie. 

Wenn verſicherte Güter im befhädigten Zuſtande den Beſtimmungsort 
erreichen, und zur Berechnung des Schadens das Gewicht oder die Maaße 
aufgemittelt werden muß, welche dieſelben in unbeſchädigtem Zuſtande gehabt 
hätten, ſo iſt ſolches in der Regel nach der mittleren Auslieferung gleicher 
Güter unter ähnlichen Umſtänden anzunehmen, inſofern darüber keine aus⸗ 
drückliche Beſtimmung im Nachſtehenden, oder in der Police gemacht iſt. 
Dieſe ausdrückliche Beſtimmung tritt ein: 1. bei der Auslieferung des Ge⸗ 
wichts von rohem Zucker. Es wird nämlich angenommen: a) daß rohe 
Zucker in Kiſten in unbeſchädigtem Zuſtande wie folgt nach hieſigem Ge⸗ 
wicht ausliefern müßte: die ſpaniſche Brutlo Arrobe 30 Pfd., die brafilifche 
Brutto⸗Arrobe 29, desgleichen Netto⸗Arrobe 26 ½, der engliſche Brutte⸗ 
Centner 101, von den Vercinigten Staaten von Amerika die 100 Pfd. 90 
von Frankreich und Holland die 50 Kilogr. Brutto 100, ferner in Kran⸗ 
jangs von Java der Netto-Pikul 117 ¼ Pfd. Als Regel gilt ferner 
b) daß dieſe Gewichts⸗Neduction auf beſchädigte Mus covaden und Baſtern⸗ 
Zucker in Fäſſern nur Anwendung findet, wenn keine unbeſchädigte gleiche 
Waare bei demſelben oder mit einem gleichzeitig erpedirten anderen Schiffe, 
zur Norm vorhanden iſt, und daß von dem durch jene Gewichtsreduction 
ermittelten Schaden für gewöhnliches Untergewicht fünf pCt. abgezogen 
werden. 

2. Bei Tabak und ſolchen andern Gütern, die durch Beſchädigung 
keine Verminderung des Gewichts erleiden können, darf das berechnete ger 
ſunde Gewicht niemals höher als das gelieferte Gewicht in beſchädigten Zu! 
ſtande fein, vielmehr muß, den Umiſtänden nach, ein angemeſſenes Verhält⸗ 
niß zwiſchen beiden ſtattfinden. 

3. Bei Getreide, und ſolchen andern gemeſſenen trocknen Waaren di 
durch Beſchädigung keine Verminderung der Maaße erleiden, darf dem Ver 
ſicherer nur in dem Falle eine Untermaaße zur Laſt gebracht werden, wenn 
durch Pumpen oder auf ſonſtige Weiſe ein Verluſt entſtanden iſt, der in fi 
ſelbſt oder in Verbindung mit der etwaigen Beſchädigung, die vorbehaltenen 
Procente der Beſchädigung erreicht, reſp. überſchreitet. 

Flüſſige Waaren, unter einer allgemeinen oder beſonderen Benennung 
find nur in den nachſtehend sub A. dieſes §. benannten Fällen für Leckagi 
oder Bruch verſichert, und zwar unter den folgenden, sub B. beſtimmte 
Abzügen für gewöhnliche Leckagie. 

.A. Fälle, die Anſpruch auf Vergütung für Leckagie oder Bruch be 
gründen: 1. wenn die Ladung in einem Nothhafen entladen war; 2. wem 
das Schiff aufgebracht und länger als 2 Monate angehalten geweſen, auc 
der Kriegsmoleſt nicht von der Verſicherung ausgenommen, oder dieſelbe nu 
für Seegefahr geſchloſſen war; 3. im Strandungsfalle; 4. wenn das Schi 
geſtoßen, d. h. mit Heftigkeit einen feſten oder harten Grund berührt ha 
ohne darauf figen zu bleiben; oder auch, wenn daſſelbe durch Anſegeln ein 
heftige Erſchütterung erlitten hat. 

B. Abzug für gewöhnliche Leckagie: a) bei Reiſen nach cinem Hafe 
an der Nordsee: auf wißen Wein von Bordeaux 4 pt, auf rothen Mei 
von Bordeaux 3, auf beide, auf der Mutter 8, auf weißen Wein, von de 
übrigen Häfen in der Bucht von Frankreich 6, auf rothen Wein, desgleiche 
4, auf Wein von Liſſabon und Porto 4, auf Wein von den ſpaniſchen un 
franzöſiſchen Häfen im Mittellandiſchen Meere 5, auf Wein von Italien 
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auf Branntwein von Frankreich oder Spanien 4, auf Eſſig von Frankreich 
3, auf Rum von England 5, auf Rum von Weſtindien oder Nordamerika 
8, auf Rum von Brafilien 10, auf Arrak von Batavia 10, auf Honig 
von Weſtindien 10, auf Syrop von England oder Frankreich 8, auf Ter⸗ 
pentinöl von Häfen Europas, in doppelten Fäſſern 5, desgleichen in ein⸗ 
fachen Fäſſern 10, desgleichen von Amerika 5 pCt. mehr, auf Thran von 
Amerika mit Reduction von 31½ Gallon zur hieſigen Tonne 5, auf Thran 
von England mit Reduction der Imperial Tun zu 9½ hieſige Tonnen 3, 
auf Thran, direct von der Fiſcherei in der Südſee 10, auf Hanföl, Thran 
und Theer, aus Rußland, Norwegen oder Schweden 2 auf Olivenöl aus 
Häfen des Mittelländiſchen Meeres in Fäſſern mit eifernen Reifen 5 pCt. 

b) von enropäiſchen Häfen nach Weſtindien und Amerika: auf Wein, 
Branntwein, Eſſig, Oel und Theer in gewöhnlicher Fuſtage 5 pCt. 

e) von einem Hafen der Nordſee nach einem anderen derſelben oder 
der Oſtſee: auf Wein, Branntwein, Rum, Syrop, Honig, Oel und Thran 
3 PCt. 

Bei ſonſtigen hier nicht benannten Gegenftänden und Reiſen findet ein 
den obigen Beſlimmungen angemeſſenes Verhältniß ſtatt. 

Die Vergütung eines Mehreren tritt aber nur dann ein, wenn die ge‘ 
fundene Leckagie einer jeden Taxe dieſe als gewöhnlich angenommene Leckagie 
um drei pCt. überſteigt. 

An Flüſſigkeiten aller Art in Flaſchen und Krügen werden, wenn De⸗ 
fekte in obigen Fällen zur Vergütung kommen, die erſten fünf pCt. abgezogen. 

Bei einer Verſicherung mit der Clauſel „frei von Kriegsmoleſt“ iſt 
keinerlei Folge einer feindfeligen Behandlung durch dieſe Verſicherung gedeckt, 
und fie lauft gänzlich ab in dem Augenblicke, da das Schiff, welches fo 
verſichert iſt, oder welches den ſo vrfflßerten Gegenſtand enthält, irgendwo, 
wenn auch nur zur Unterſuchung, gewaltſam eingebracht iſt. 

Es wird demnach bei einer ſolchen Verſicherung eine Beraubung, Be⸗ 
ſchädigung oder Vernichtung des verſicherten Gegenstandes durch Kriegsſchiffe 
oder Kaper nicht vergütet, und ebenfalls nicht eine Havarie Groſſe, die aus 
einem Seewurf, oder einer ſonſtigen Aufopferung, zur Vermeidung dieſer 
Gefahren, oder zur Befreiung aus denſelben hervorgehen mag. 


Vereinbart ſich der Verſicherte mit dem Verſicherer über einen Wieder⸗ 
anfang der Versicherung für den Fall der Freigabe des Schiffes innerhalb 
eines gewiſſen Termins, es geſchehe dies nun beim Abſchluß des Vertrags, 
oder auch erſt nachdem das Schiff aufgebrocht worden, ſo bedarf es einer 
beſonderen Uebereinkunft, wenn Beſchädigung, Leckagie oder irgend ein ſon⸗ 
ſtiger Mangel an der Waare mit einbegriffen fein fol. 

Bei einer Verſicherung mit der Clauſel „blos für Seegefahr! wird der 
Riſico des Verſicherers zwar durch Anhaltung und Aufbringung des Schiffes 
nicht unterbrochen, ſondern dauert bis zum Ende der verſicherten Reiſe, oder 
bis zur Condenmation des verſicherten Gegenſtandes fort, aber der Ver⸗ 
ſicherer haftet weder für Beraubung, Beſchädigung oder Vernichtung des 
verſicherten Gegenſtandes durch Kriegsſchiffe oder Kaper, noch für Abfindun⸗ 
gen und Unkoſten der Anhaltung und Reclame, ſo wenig als für ſonſtige 
unmittelbare Folgen einer feindſeligen Behandlung; ebenfalls nicht für den 
Schaden, welcher aus der Condemnation des Schiffes für die freigegebenen 
Güter durch den Verkauf derſelben, oder deren Beförderung zum Beſtim⸗ 
mungsplaͤtz entſtehen mag. 

Dauert die Anhaltung länger als zwei Monate, fo iſt der Verſicherer 
von dem Erſatz aller Beſchädigung, Leckagie, fo wie Bruchs und jedes fon- 
ſtigen Mangels an den verſicherten Gütern frei, es ſei denn, daß das Schiff 
nach feiner Freigabe auf der Fortſetzung feiner Reiſe ſtrande, in welchem 
Falle die oben erwähnten Beſtimmungen, wie bei einer Verſicherung mit der Clauſel 
„frei von Beſchädigung außer im Strandungsfalle“ zur Anwendung kommen. 


(Fotſetzung folgt.) 


— Der Communal⸗Landtag der Neumark hatte ſchon längſt. die Män⸗ 
gel des neumärkiſchen Land⸗Feuer⸗Societäts-Reglements vom 17. Juli 1846 
und beſonders die dadurch e Ueberbürdung der delten und vier⸗ 
ten Klaſſe der Verſicherten erkannt. Er nahm dieſe Angelegenheit bereits in 
den Jahren 1851 und 1852 in Berathung und ſetzte in Folge derſelben 
unter dem 25. Novbr. v. J. eine Commiſſion nieder, welche mit der Ausarbei⸗ 
tung eines motivirten Gutachtens über dieſen Gegenſtand beauftragt wurde. 
Nachdem ſich der erſte Ausſchuß des 27. Communal⸗Landtages über den 
von der Commiſſion vorgelegten Bericht gutachtlich ausgelaſſen hatte, beſchloß 
die Communal⸗Landtags⸗Verſammlung mehrere Abänderungen des Regle⸗ 
ments, welche des Königs Majeſtat nunmehr in einer Verordnung wegen 
Abänderung reſp. Ergänzung des Reglements für die Land⸗Feuer⸗Societät 
der Neumark vom 17. Juli 1846, unterm 3. April d. J., Allerhöchſt ſanc⸗ 
tionirt hat. (Pr. C.) 


— Die Hagelſchaden- und Mobiliar. Brand⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt gewährt für das Jahr 1853 für die Mobiliar⸗Verſicherungen 
50 pCt. der auf PPP ͤ » Zeit treffenden Prämienrate als Dividende. 


1 
— Die preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin hat fo eben; 


ihren 15. Rechenſchaftsbericht veröffentlicht, deſſen Hauptſummen im Vergleich 
mit den Vorjahren ergeben: 


Gegenwärtige Anzahl der Einlagen 1851 1852 1850 
vollſtänd ig . 31,692 33,081 34,576 
unvollſtändige . .. 150,107 151,619 153, 97¹ 

Tol 181 ‚199 184,700 188,553 1 
urſprünglich war die Zahl. 197, 186 202, 017 207.855 
abgegangen ſind ſeit Beginn. . A „i 387 155 317 19, 5 


An der Rentenausmeſſung nehmen Theil, 

einſchließlich der Nachtragszahlungen 

und Rentengutſchreibungen Thlr.. 6,169,102 6,398,750 6,649,090 
Summe des Rentencapitals „ 
für das nächſtfolgende Jahr ſind post 

numerando auf vollſtändige Ein⸗ 


lagen auszuzahlen. . 141,230 150,045 158,697 
daher auf unvollſtändige Einlagen gut⸗ 
zuſchreibenn . 114,932 120,000 124,577, 
die höchſte Rente beträgt. 4.8. 20½ a9. 28½ 11575 % 


Das Vermögen der Anſtalt beſtand Ende 1853 in 6,908,008 Thlt. 
22 Sgr. welche mit Ausnahme von nur 505,400 Thlr. Staatspapieren, in 
Hypotheken und Fauſtpfand angelegt ſind, eine Vorſicht, welche ſich in Zee 
ten wie die gegenwärtigen, wo der Mißcredit der Staatspapiere auf diejeni⸗ 
gen zurückwirkt, die ſie beſitzen, beſonders lohnt. 


— Baden. Es haben die Brandſchäden der hieſigen Landeszanſtalt 
betragen: 
1853 1852 1851 

im Seekreis ... fl. 113,366 91,206 224,007 
„ Oberrheinkreis „ 60, ‚829 195, 634 246, 036 
„Mittelrheinkreis , 50, 929 74,069 62 708 
„ Unterrheinkreis 33,398 32,090 60, „515 

fl. 258,522 392,999 593,266 


Die Beiträge, nach dem neuen Geſetz vom 29. März 1852 nach 
Claſſen zu erheben, ſind in der 
l; IV. Claſſe 


II. III. 
mit 5 7 87— 10 Kr. 


von 100 fl. Verſicherungsſumme ausgeſchrieben. 


Anzeigen. 
Nachricht für für Seefahrer. 


Vom Konigl. Spaniſchen Conſulate iſt der Handelskammer folgende unterm 
5. April d. a zu Madrid erlaffene Bekanntmachung mitgetheilt worden. 


5 6,014, 015 6, 268, 720 6,536 234 8 
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Leuchtfeuer auf Cap Priorino. E 


(Kü ſte 950 Galieien. Provinz Coruna. Atlant. Oceau.) 

Vom 10. Juli d. J. an wird von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
allnächtlich ein neues Feuer auf dem Cap Priorino brennen. Daſſelbe liegt in 
430 27° 50° N. Breite, und 20 8° 17° W. Länge von Gadir. Der Leucht 


| 


apparat gehört zur vierten Ordnung und ift mit einem von zwei zu zwei Mi⸗ 
nuten durch rothe Blinke vartirten Feuer verſehen, „weiches 28 Me i 


tres (101½ caftil. Fuß) über dem Meeresspiegel liegt, und eine Tangente von 
11 Seemeilen beſch reibt. Die Sichtbarkeit wird ſich aber nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Atmosphäre und dem Standpunkte des Beobachters richten. 

2. Leuchtfener auf Cap Villano de Camarinas. 

Vom 10. Juli d. J. an wird allnächtlich von Sonnenuntergang bis Son 
nenaufgang ein neues auf der Landſpitze des Caps Villano de Camariias errich 
tetes Feuer brennen. Die geographiſche Lage deſſelben iſt 430 9, 50“ N. Breite 
und 30 0° 42“ W. Länge von Cadir. Der 
nung, mit feſtem Feuer. Letzteres liegt 68 ¼ Motres (246 caſtil. Fuß) über dem 
mittleren Meeres ſpiegel und wird circa 10 Seemeilen weit ſichtbar fein, je na 
der Beſchaffenheit der Atmosphäre und dem Standpunkte des Beobachters. 

3. Leuchtfeuer auf der Juſel Plana oder Tabarea⸗ 
(Provinz Alicante. Mittelländiſches Meer.) 

Vom 1. Juni d. J. an wird allnächtlich von Sonnenuntergang bis Sen 
nenaufgang ein neues auf der Iufel Plana oder Tabarca 2010 caſtil. Fuß von 
der östlichen Spitze der Jnſel und 500 caſtil. Fuß nördlich von der Seekiſße 
errichtetes Leuchtfeuer brennen, welches in 380 10° 13“ N. Breite und 50 45. 
38% O. Länge von Cadir liegt. 

Der Apparat gehört zur katadioptriſchen dritten Ordnung und zeigt t en 
feſtes, alle zwei Minuten durch Blinke variirtes Feuer von naturlicher arbt, 
Der Brennpunkt befindet ſich 98,0 Fuß über dem Meeresſpiegel, beſchreibt ein? 
Tangente von 10, Seemeilen, und wird je nach der Beſchaffenheit der Luft 1 
775 9 des Beobachters in größerer oder geringerer Entfernung fi cht⸗ 

ar ſein 
Bremen, den 18. April 1854. 
Die Handelskammer. 


mg. Men. Bel. BA ar? ͤ ,,... EEE 
Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemaun's Verlags handlung' 


c TA von C. Schüncmann. 


Apparat gehört zur vierten Ord⸗ 


